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EIN HANDBUCH 
FÜR DEN 

KILLBERG

Das Gestaltungshandbuch für den Killberg IV ist gemacht für Bauherren, Architekten, 
Privatleute, Interessierte und Neugierige. Es soll die Lust auf schöne Gestaltung we-
cken, neue Ideen bringen und Planungsabsichten verdeutlichen und verbildlichen. 

Der Bebauungsplan ist als Satzung die rechtliche Grundlage für alle Bauvorhaben und für jedermann bindend. 
Die Aufgabe des Gestaltungshandbuchs ist es demgegenüber, zum einen die Festsetzungen des Bebauungs-
plans zu erläutern und zu verbildlichen, zum anderen, darüberhinaus Empfehlungen für einzelne Themen zu 
geben und Beispiele dafür aufzuzeigen. 
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Vorwort

Das Sichtbarmachen von femininen und diversen Formen in der Sprache kann bisweilen in Texten nicht

durchgängig und konsequent erfolgen, weil dies oftmals auf Kosten der Lesbarkeit geht. Die folgenden Texte 

beziehen inhaltlich alle Geschlechter ein, auch wenn zur besseren Lesbarkeit die männliche Schriftform ver-

wendet wird.

Philipp Hahn
Bürgermeister
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Liebe Leserin, Lieber Leser,

mit der Verwirklichung des Baugebiets „Killberg IV“ am nordöstlichen Rand der Kernstadt wird ein wichtiger Meilenstein 
in der Entwicklung der Stadt Hechingen erreicht.

In den Jahren 2000 bis 2014 wurden die Bauabschnitte „Killberg I bis III“ mit einer Fläche von 6 bis 7 ha realisiert. Durch 
„Killberg IV“ mit einer Fläche von 13,2 ha und mehr als 500 geplanten Wohneinheiten wird der anhaltend starken Nach-
frage nach neuem Wohnraum Rechnung getragen.
Im Rahmen eines intensiven Planungsprozesses im Dialog mit Fachplanern, der Politik und den Bürgerinnen und Bür-
gern wurde das zukünftige Wohngebiet „Killberg IV“ entwickelt.

Westlich der Tübinger Straße sind verdichtete, urbane Strukturen vorgesehen. Diese drei- bis viergeschossige Bebau-
ung setzt sich über den zentralen Platz, der den Auftakt des neuen Wohngebiets bildet, südlich entlang der zentralen 
Achse von Ost nach West fort. Neben Geschosswohnungsbau sind zwei- bis dreigeschossige Einfamilien-, Doppel-, und 
Reihenhäuser im Plangebiet vorgesehen, die sich in den Randbereichen durch ihre lockere Bauweise mit dem angren-
zenden Landschaftsraum verzahnen. Unterschiedliche Gebäude- und Wohntypologien schaffen die Grundlage eines 
sozial durchmischten Wohngebiets.
Mit der Entwicklung von „Killberg IV“ wird auch das Ziel verfolgt, ein beispielhaftes CO2-neutrales Quartier zu schaffen. 
Dieses Ziel war Ergebnis einer 2016 durchgeführten Bürgerbeteiligung. Auf dieser Basis entstand unter Führung der 
Stadtwerke Hechingen eine Wärmenetz 4.0-Studie. Kernelement des Konzeptes ist ein erd- und solargekoppeltes Nah-
wärmenetz. Dies bedeutet, dass geothermische und solarthermische Energie genutzt wird, um unter Einsatz von Wärme-
pumpen und eines großen Wärmespeichers die Heizwärme- und Warmwasserversorgung bereitzustellen.

Mit diesem Gestaltungshandbuch möchten wir allen, die hier gerne bauen möchten, hilfreiche Hinweise und Empfehlun-
gen geben, um die jeweiligen Planungsüberlegungen für Gebäude, Außenanlagen und Vorgärten zu erleichtern. Das Ge-
staltungshandbuch bietet dabei einen Leitfaden, der alle Beteiligten dabei unterstützt, dem Killberg einen einzigartigen 
Charakter sowie ein in sich stimmiges Gesamtbild zu verleihen.

Ich freue mich auf das neue Wohngebiet „Killberg IV“ und bin mir sicher, dass es das Potential hat, sich zu einem nach-
haltigen und zu einem allen Generationen dienenden Quartier mit hoher Lebensqualität zu entwickeln.

Hechingen, im Juni 2022

Philipp Hahn

Bürgermeister

Vorwort

VORWORT
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EIN HANDBUCH 
FÜR DEN 

KILLBERG

Abschnitt eins

Dieser Abschnitt klärt die Frage, welche Rolle das Gestaltungshandbuch einnimmt und 
wie die Gestaltungsqualität sichergestellt werden soll.  

Der Bebauungsplan ist als Satzung die rechtliche Grundlage für alle Bauvorhaben und für jedermann bindend. 
Die Aufgabe des Gestaltungshandbuchs ist es demgegenüber, zum einen die Festsetzungen des Bebauungs-
plans zu erläutern und zu verbildlichen, zum anderen, darüberhinaus Empfehlungen für einzelne Themen zu 
geben und Beispiele dafür aufzuzeigen. 
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DIE ROLLE DES  
GESTALTUNGSHANDBUCHS

Vorbildfunktion / 
Qualitätsversprechen

Planungshilfe

Das Gebiet Killberg IV ist ein wichtiger Baustein für die zukünftige bau-
liche Entwicklung der Stadt Hechingen. Hier soll ein besonderer und 
unverwechselbarer Stadtteil mit Vorbildfunktion entstehen. Das be-
sondere, zukunftsweisende Energiekonzept spielt dabei mitunter eine 
zentrale Rolle. Dennoch ist insbesondere die Gestaltung der jeweiligen 
Teilaspekte (Baukörper, Haupt- und Nebengebäude, öffentliche und pri-
vate Freiräume, Straßenräume) von großer Bedeutung für die Außen-
wirkung des neuen Stadtteils auf die Gesamtstadt Hechingen. 
Um die im städtebaulichen Entwurf formulierten Ziele mit definierten 
Spielräumen umzusetzen, ist es aus Sicht der Stadt Hechingen erfor-
derlich, gestalterische Zielvorgaben für das Gebiet zu erlassen. 
Durch die Gestaltungsvorgaben kann sichergestellt werden, dass ein 
qualitätvolles, stimmiges Gesamtbild entsteht.  

Das Gestaltungshandbuch zeigt konkrete Umsetzungsbeispiele und 
-möglichkeiten für einzelne Aspekte des Bauens. In Ergänzung zu den 
„verbindlichen“ Festsetzungen des Bebauungsplans liefert das Hand-
buch einen anschaulichen Überblick und gestalterische Planungshilfe 
bei der Gestaltung der Gebäude und Freiflächen. Es sollen keine mo-
dischen, kurzlebigen Trends verwirklicht, sondern eine langlebige und 
harmonische Bebauungs- und Freiraumqualität umgesetzt werden. 
Der gestalterische Rahmen für die Einzelbauvorhaben ermöglicht eine 
Qualitätssicherung für alle.

Das Handbuch ist ein Wegweiser für Bauherren, Investoren, Privatleute und Architekten zur Realisierung und 
Umsetzung der Gestaltungsidee des städtebaulichen Entwurfs. Erläuterungen und Beispiele in diesem Hand-
buch verdeutlichen die jeweiligen Vorgaben und Empfehlungen ergänzend zum Bebauungsplan.
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// Beispiel_1

// Beispiel_3

Klar definierter Gestaltungsrah-
men

Individuelle Freiheit innerhalb 
eines Gestaltungsrahmens.

Gestaltungsvorgaben zu Frei-
raumelementen. (Pflanzkatalog, 
Wegeflächen, Beläge, Höhe der 
Hecken..)

Bild: Reihenhäuser Wohnhof3 Akademiegärten, Neuhausen a.d.F.

Bild: Wohnbebauung Ijburg, Amsterdam

Bild: Private Gartengestaltung, Tübingen
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ANWENDUNG UND VORGEHEN

JURY

Das Gestaltungshandbuch ist ergänzend zum Bebauungsplan eine wichtige Grundlage für eine stimmige 
Bebauung innerhalb des Gebietes Killberg IV. Es veranschaulicht und erläutert die Ziele des Bebauungsplans und 
gibt darüber hinaus wichtige Anreize für eine gestalterisch ansprechende Bebauung und Freianlagenplanung.
Es soll Orientierungshilfe für die Genehmigung bzw. die Umsetzung aller Bauvorhaben im Gebiet sein. 

Bewertungsgremium

Ausschreibung
Für alle öffentlichen Bauten sowie die Mehrfamilienhaus-

grundstücke soll es einzelne Ausschreibungen/ 
wettbewerbliche Verfahren geben.

(Objektwettbewerbe, Mehrfachbeauftragungen, 
Konzeptvergaben für einzelne Gebäude / Wohnhöfe)

Zur Bewertung der einzelnen Bebauungsvorschläge/
Wettbewerbsverfahren wird eine Jury bzw. ein Gremium 

über die jeweiligen Entwürfe beraten. 

Bei Interesse an kleinteiligen Typologien 
(Einfamilienhäusern, Doppelhaushälften und 

Reihenhäusern) können sich Bürger für einzelne 
Grundstücke bewerben. Dazu können sich Interessierte 

auf der Website https://www.baupilot.com/hechingen 
vorab eintragen.

Bürgerinfo

Beratung 
Termin 1;2

Bei den Grundstücken für die kleinteiligen 
Typologien werden Beratungstermine angeboten, 

um die Vorschläge und Vorgaben aus dem 
Gestaltungshandbuch bestmöglich im Gebiet 

umsetzen zu können.

Wenn die Vorgaben und Empfehlungen wie geplant 
umgesetzt werden, kann aus dem Gebiet Killberg IV 
ein ansprechendes, qualitätvolles und besonderes 

neues Quartier werden...
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öffentliche Projekte

Architektur
Wettbewerb

Ausschreibung Ausschreibung

Konzeptvergabe

Bürgerinfo

Auslosung & Verkauf

Umsetzung
Umsetzung

gemäß Konzept
Umsetzung

gemäß Konzept

Verkauf mit
Städtebaulichem 

Vertrag

JURY

Bewertung mit
Orientierungshilfe

Gestaltungshandbuch

Planung 
Orientierungshilfe
Gestaltungshandbuch

Bewertung mit Orientie-
rungshilfe Gestaltungs-

handbuch

Vorentwurf/
Skizze

Bewertung

 
Mehrfamilienhäuser kleinteilige Typologien

Bewertungsgremium Bei Bedarf - 
Angebot zur Bauberatung

Schema zum geplanten Projektablauf
Grafik: Hähnig|Gemmeke
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ÜBERGEORDNETE
PLANUNGS-
PRINZIPIEN

Abschnitt zwei

Dieser Abschnitt klärt die Frage, in welchem Kontext das Gebiet entwickelt 
werden soll, welche Ideen und Planungsziele dem Gebiet Killberg IV zu Grun-
de liegen und welche Besonderheiten im Gebiet umgesetzt werden sollen. 

Die Stadt Hechingen ist als Mittelzentrum ein Entwicklungsschwerpunkt der Umgebung. Mit dem Gebiet Killberg 
IV möchte die Stadt einerseits dem wachsenden Siedlungsdruck nachkommen, zugleich aber im Rahmen einer 
durchdachten städtebaulichen Struktur auch nachhaltige, verdichtete Bauweisen fördern und ein besonderes 
Energiekonzept umsetzen. Es soll ein CO

2
 - neutrales Baugebiet entstehen. Damit kann das Gebiet einen Beitrag 

leisten, die klimatischen Herausforderungen unserer Zeit zumindest ein Stück weit zu bewältigen.
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Das Plangebiet liegt am nordöstlichen Rand der Kernstadt Hechingen 
auf einer topografischen Hochlage, welche einen schönen Blick auf die 
Burg Hohenzollern, den Albtrauf sowie die Kernstadt bietet, die ca. 1,5 
km entfernt ist. Westlich befindet sich in Tallage die Bahntrasse der 
Bahnstrecke Tübingen - Sigmaringen mit dem Bahnhof, der damit einen 
einen wichtigen Anschlusspunkt an das bestehende ÖPNV - Netz bildet. 
Die für die Siedlungserweiterung „Killberg IV“ vorgesehenen Flächen 
werden derzeit überwiegend als Wiese beziehungsweise Acker landwirt-
schaftlich genutzt. Vereinzelt sind Gehölzstrukturen vorhanden.
Im Südwesten wird das Plangebiet durch eine natürliche Hangkante be-
grenzt, daran anschließend befinden sich nach Süden Wohngebiete mit 
überwiegend freistehenden ein- bis zweigeschossigen Wohnhäusern. 
Östlich schließen (Streuobst-)Wiesen- und Ackerflächen an das Plange-
biet an, in nordöstlicher Richtung befindet sich an der Tübinger Straße 
liegend ein Aussiedlerhof.
Nördlich bilden landwirtschaftlich genutzte Ackerflächen den Übergang 
zur Erddeponie „Hinter Rieb“.

Das Gebiet Killberg IV ist ein wichtiger Baustein der geplanten Sied-
lungsentwicklung innerhalb der Stadt Hechingen und bietet die Möglich-
keit an verschiedenen Punkten an bereits geplante, mögliche Entwick-
lungen (Gewerbegebiet Killberg) anzuknüpfen.
Die Größe des Baugebiets Killberg IV beträgt ca. 13,2 ha und bietet neu-
en Wohnraum für circa 1.100 zukünftige Bewohner.

PLANUNGSKONZEPTION  „KILLBERG IV“

Kontext Gesamtstadt

Für die Stadt Hechingen ist das Planungsgebiet ein wichtiger Baustein für die gesamtstädtische Siedlungs-
entwicklung. Im Kontext der bereits bestehenden und geplanten Stadterweiterungsbereichen hat das Gebiet 
„Killberg IV“ eine vermittelnde und ortsbildprägende Funktion. 
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Übergeordnete Planungsprinzipien

Einfügen in bestehende und geplante Entwicklungen
Grafik: Hähnig|Gemmeke     Luftbild: Google

Historische Altstadt

Killberg IV

Bahnhof

Killberg
Gewerbe

Hinter Rieb
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    Städtebaulicher Entwurf, rechts (Mai 2022)
Platzgestaltung Auftaktplatz, links (Mai 2022)
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Städtebaulicher Entwurf „Killberg IV“

Ziel des städtebaulichen Entwurfs ist es, die natürliche Begrenzung - die 
natürliche Hangkante - von Bebauung freizuhalten, wichtige Blickbezie-
hungen aufrechtzuerhalten und diese Freifläche für alle als durchgängi-
ge Grünverbindung und Wegeverbindung (Fuß- und Radwege) erlebbar 
zu machen.

Zudem erhält die Stadt Hechingen aus Richtung Norden eine Neuformu-
lierung des Stadteingangs. Der neue Platz im Osten bildet den neuen 
Auftakt in das Quartier Killberg IV, aber auch den neuen Auftakt in die 
Stadt Hechingen. Über die Tübinger Straße aus Richtung Norden ent-
steht dort nunmehr eine wichtige Schnittstelle in Richtung Unterstadt. 
Hier soll ein attraktiver, lebendiger Ort entstehen, der durch öffentliche, 
gewerbliche Nutzungen im Erdgeschoss, der angrenzenden Bebauung, 
leicht und auf kurzem Weg erreichbare vielfältige Angebote bietet. 

Im Gebiet Killberg IV entsteht nicht nur ein neues Wohngebiet, sondern 
vielmehr ein „Stück Stadt“, welches sich auch mit den aktuellen Her-
ausforderungen des Bauens auf der „Grünen Wiese“ auseinandersetzt. 
Neben dem zukunftsweisenden Energiekonzept ist auch die geplante 
Vielfalt an Gebäudetypologien, die städtebauliche Dichte sowie das Par-
kierungskonzept für Teile des Gebietes von besonderer Bedeutung. 
Ergänzende Infrastruktureinrichtungen wie Schule, Kita, Seniorenwoh-
nen und Begegnungsstätte sowie Heizzentrale für das geplante Energie-
konzept sind im Gebiet vorgesehen.
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Illustration zum Städtebaulichen Entwurf
Grafik: Hähnig|Gemmeke
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Westlich der Tübinger Straße sind verdichtete, urbane Strukturen vorge-
sehen. Diese drei- bis viergeschossige Bebauung (inkl. Staffelgeschos-
se) setzt sich über den zentralen Quartiersplatz, der den Auftakt des 
neuen Quartiers bildet und in das Wohngebiet einleitet, südlich entlang 
der zentralen Achse von Ost nach West im Gebiet fort. 

Neben den Quartiersstrukturen mit Geschosswohnungsbau sind zwei- 
bis dreigeschossige Einfamilien-, Doppelhäuser und Reihenhaustypo-
logien im Plangebiet vorgesehen, die sich in den Randbereichen durch 
ihre lockere Bauweise mit dem angrenzenden Landschaftsraum verzah-
nen. 
Unterschiedliche Gebäude- und Wohntypologien schaffen die Grundlage 
eines sozial durchmischten Quartiers.

Das Konzept berücksichtigt den aktuellen Bedarf an Wohnbauflächen 
sowie notwendige Infrastruktureinrichtungen, ermöglicht ein starkes 
städtebauliches Entrée in das Gebiet und schafft die Voraussetzung zur 
Umsetzbarkeit des geplanten Energiekonzepts, welches von elementa-
rer Bedeutung für das zukünftige beispielhafte CO2-neutrale Wohnge-
biet Killberg IV ist. 
Der Nachweis der Tragfähigkeit und Wirtschaftlichkeit der energeti-
schen Versorgung über ein innovatives erd- und solargekoppeltes Nah-
wärmenetz wird bereits durch die Anzahl der Wohneinheiten abgedeckt.

Im Gebiet sollen etwa 510 bis 540 Wohneinheiten realisiert werden. Da-
mit kann eine Bruttowohndichte von 82 bis 84 Einwohnern pro Hektar 
erreicht werden.

Wohnformen - Typologien - Einwohner
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mögliche Typologien 
Grafik: Hähnig|Gemmeke

Einfamilienhäuser 

Doppelhaushälften

Reihenhaustypologien

Mehrfamilienhäuser 

Sondergebäude - Schule, Kindergarten, mögl. Seniorenwohnen

Sondergebäude - technische Infrastruktur

Sondergebäude - Quartiersgarage
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Die Erschließung des Gebiets wird über ein robustes Ringerschließungs-
netz mit klarer Hierarchie der Verkehrsflächen geregelt. Ausgehend von 
der Tübinger Straße (übergeordnete Verkehrserschließung) erfolgt die 
Haupterschließung in das Plangebiet über den zentralen Quartiersplatz 
und die zentrale Ost-West-Achse (Boulevard). Entlang dieser Magistrale 
als Hauptsammler ist ein beidseitiger Gehweg, eine Baumallee und in 
den Straßenraum integrierte, straßenbegleitende Längsparkierung vor-
gesehen.
Untergeordnete, verkehrsberuhigte Wohnwege als verkehrsberuhigte 
Bereiche ergänzen das Erschließungsnetz. Die integrierten Platzflächen 
sollen gestalterisch eingebunden, mit prägenden Baumstandorten, be-
sondere Aufenthaltsqualität bieten, ihre Funktion als Treffpunkte und 
Kommunikationsorte unterstützen und ein attraktives Wohnumfeld ge-
nerieren.
Das Gebiet wird an das öffentliche Personennahverkehrsnetz ange-
schlossen. Per Bus ist eine direkte Anbindung an den Bahnhof möglich.
Fuß- und Radwegeverbindungen werden in das bestehende Netz ein-
gefügt, ergänzt und optimiert. Entlang der Hangkante wird der Fuß- und 
Radweg nach Westen in Richtung Etzental geführt, ein Steg über die 
Bahn ist optional möglich. Ein Verbindungsweg für den Fuß- und Radver-
kehr zwischen dem Wohngebiet Killberg IV und dem zukünftigen Nah-
erholungsgebiet „Hinter Rieb“ auf dem nordöstlich des Plangebiets ge-
legenen Erddeponiegelände ist geplant.

Die an der zentralen Erschließungsachse mit ihrer Platzabfolge orientier-
ten Wohngebietsbereiche sind über Ringstraßen erschlossen, die eine 
sinnfällige Entwicklung in Bauabschnitten, Bauphasen ermöglichen.
Diese Wohnstraßen der Ringerschließungen sind als Mischverkehrsflä-
chen (< 30 km/h) angedacht. Durch eine entsprechende Gestaltung, 
können sowohl Parkierung und Baumstandorte integriert werden.

Erschließungskonzept



Übergeordnete Planungsprinzipien
Seite 25

Erschließungskonzept 
Grafik: Hähnig|Gemmeke
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Öffentliche Parkierungsflächen sind (ergänzend zur straßenbegleiten-
den Längsparkierung entlang der zentralen Achse) im Quartier verteilt 
in den Platzbereichen sowie vereinzelt in den Wohnstraßen vorgesehen, 
sodass innerhalb des Plangebietes Stellplatzflächen für Besucher in 
ausreichender Zahl ermöglicht bzw. zur Verfügung gestellt werden. Al-
ternative Mobilitätsangebote wie Car-Sharing oder Ladestationen für E-
Mobilität sollen ebenfalls Berücksichtigung finden. Der zentrale Auftakt-
platz an der Tübinger Straße bildet hierbei einen Mobilitätsschwerpunkt 
mit geplanter Haltestelle für den ÖPNV, Parkierung für PKW und Fahrrad 
(mögliche Quartiersgarage, Fahrradboxen), Car-Sharing, Ladestationen.

Um den öffentlichen Raum, die Plätze, den Straßenraum attraktiv und 
erlebbar zu gestalten, sind für die private Parkierung des Geschosswoh-
nungsbaus Tiefgaragen geplant. 

Zudem soll vor dem Hintergrund bezahlbaren Wohnraums eine Quar-
tiersgarage als alternatives Stellplatzangebot zu Tiefgaragen für die Auf-
nahme des ruhenden Verkehrs des Gebiets ermöglicht werden. Durch 
die Konzentration der Stellplätze in einer Quartiersgarage können die 
öffentlichen und privaten Verkehrsflächen reduziert werden. Die Versie-
gelung verringert sich, die dadurch entstehenden Grünflächen tragen zu 
einer nachhaltigen Verbesserung des Wasserhaushaltes und des Mikro-
klimas im Planungsgebiet bei. Außerdem stellt eine Quartiersgarage im 
Hinblick auf eine spätere Umnutzungsmöglichkeit der Fläche ein nach-
haltiges Konzept dar, sollte der Bedarf an Stellplätzen nicht mehr ge-
geben sein.

Für die freistehenden Einfamilien-, Doppel- und Reihenhäuser sind di-
rekt zugeordnete Stellplatzsituationen auf dem jeweiligen Grundstück 
vorgesehen.

Parkierung
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QUARTIERSGARAGE ALS MOBILITY - HUB

Energieerzeugung (PV). Kostengünstiges Parken. Besucherparken.Lasten-
radverleih. Grüne Fassade. Verkehrsarmes Quartier. Umstieg auf ÖPNV/MIV/
FAHRRAD. Ladestation.
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Freiräume spielen bei der Stadtgestaltung eine immer wichtigere Rolle. 
Neben ihrer ökologisch-klimatischen Funktion erfüllen sie auch ästhe-
tische, soziale und stadtsoziologische Funktionen für die gesamte Be-
völkerung der Stadt. Insbesondere im Hinblick auf die geplante Bevöl-
kerungsdichte, die Nutzungsmischung und Typologievielfalt im Gebiet 
ist die Gestaltung, Nutzbarkeit und Multifunktionalität der öffentlichen 
Räume besonders wichtig.

Zentrales Thema der Planung für den Killberg IV ist die Einbindung des 
(Neu)Baugebietes in den vorhandenen und umgebenden Landschafts-
raum. Ein angemessener Übergang von Stadt- zu Landschaftsraum wird 
durch die Verzahnung der aufgelockerten Bebauung an den Rändern 
mit den angrenzenden Grünstrukturen in Verbindung mit Ortsrandein-
grünung durch vorgelagerte Retentions- und Obstwiesenstrukturen er-
zeugt. Bedeutendes Grünraumelement sind die öffentlichen Grünflä-
chen die insbesondere die ortstypischen Streuobstwiesen in das Gebiet 
integrieren.
Die von Bebauung freigehaltene Grünzäsur im Südwesten des Plange-
biets entlang der Hangkante ermöglicht im Zusammenhang mit den 
weiteren Grünflächen wichtige Blickbeziehungen, einen Grün- und Auf-
enthaltsbereich für alle mit Spiel- und Freizeitangeboten und wichtigen 
Wegeverbindungen für Fußgänger und Radfahrer. 

Der öffentliche Raum ist von einer Abfolge von Plätzen gekennzeichnet, 
die durch eine ansprechende Gestaltung mit prägenden Baumstandor-
ten, attraktive Aufenthaltsbereiche im Gebiet generieren. Die prägende 
Allee entlang der zentralen Achse sowie Baumreihen in den untergeord-
neten Straßen dienen dem positiven städtebaulichen Erscheinungsbild, 
der Gliederung des Straßenraums, der Durchgrünung des Gebiets und 
der Einbindung in den Landschaftsraum. 

Freiraum
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Freiraumkonzept 
Grafik: Hähnig|Gemmeke

gestaltete 
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Freiraumidentitäten

Öffentlicher 
Straßenraum

Öffentlicher 
Grünraum

Öffentlicher 
Freiraum: Plätze   

Das freiraumplanerische Entwurfskonzept sieht eine Abfolge verschie-
dener Freiraumidentitäten vor. Es wird zwischen verschiedenen „Identi-
täten“ des Freiraums unterschieden.

IDENITTÄT 1 - ÖFFENTLICHER FREIRAUM: PLATZ

Im Gebiet Killberg IV gibt es eine Abfolge von öffentlichen Plätzen mit 
verschiedenen Funktionen, die dementsprechend unterschiedliche 
Qualitäten aufweisen und verschieden gestaltet sind. 

IDENITTÄT 2 - ÖFFENTLICHER STRAßENRAUM

Die Straßenräume im Gebiet Killberg IV erfüllen neben der Funktion als  
Verkehrsfläche noch weitere Funktionen, die sich auch in Ihrer Gestal-
tung widerspiegeln sollen. 

IDENITTÄT 3 - ÖFFENTLICHER GRÜNRAUM

Klimatische, ökologische als auch soziale Aspekte bilden die Grundlage 
für die Gestaltung der öffentlichen Grünflächen. Hierbei spielt der har-
monische Übergang von Siedlung zum Landschaftsraum eine bedeu-
tende Rolle.



PLATZ-KONZEPT
Grafik: Hähnig|Gemmeke
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Der Auftaktplatz bildet den Auftakt in das neue Gebiet. Er ist damit der 
öffentlichste Ort und hat einen sehr repräsentativen Charakter. Er ist 
das Bindeglied zwischen Bestand und Neuplanung und leitet in das 
neue Gebiet ein. Mit der integrierten Radstation und seiner Nähe zur 
Quartiersgarage spielt das Thema Mobilität hier eine bedeutende Rolle.

Hier soll ein Treffpunkt, ein Veranstaltungs- und Versammlungsort ent-
stehen. Der Platz wird durch die angrenzenden gewerblichen Nutzungen 
sowie die Bewohner (Wohnnutzung ) belebt werden. Das Baumcarré in 
der Mitte des Platzes wirkt raumbildend und gliedert den großzügigen 
Platzbereich in Bewegungs- und Aufenthaltsbereiche. Die freie, großzü-
gige Mitte mit dem multifunktionalen Rand umspielt das zentrale Was-
serspiel, welches das Highlight des Platzes bildet.

Sitzelemente unter Bäumen umspielen die wassergebundene Wegede-
cke in der Mitte des Baumcarrés. Die Fahrspur aus Asphalt hebt sich von 
den gepflasterten Bereichen ab, sodass hier geschützte Bewegungsflä-
chen ohne Barrieren entstehen können.

HINWEIS:
Bei allen Platzbezeichnungen 
in dieser Broschüre handelt 
es sich lediglich um Arbeits-
titel.

Öffentlicher 
Freiraum: Plätze   

Öffentliche Plätze
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Platzgestaltung PLATZ 1
Grafik: Hähnig|Gemmeke



Öffentlicher 
Freiraum: Plätze   

Öffentliche Plätze
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Der „Zentrale Platz“ ist zentral im Gebiet gelegen und bildet das Ge-
lenk / den übergeordneten Verknüpfungspunkt vom Gebiet Killberg 
IV zur Erddeponie „Hinter Rieb“. Der Verkehr, der über den zentralen 
Boulevard in das Gebiet gelenkt wird erfährt hier - von Osten kommend 
- eine Umlenkung in Richtung Süd-Westen. Damit wird einem „Durchrau-
schen“ und dem ungewollten Beschleunigen des MIV entgegengewirkt.   

Den Platz rahmend und als Sichtachse zum Boulevard dient das Platz-
gebäude, welches durch seine Erdgeschossnutzungen direkt dem öf-
fentlichen Raum zugeordnet wird. 
Der Hinter-Rieb-Platz hat eine wichtige Funktion als Wendemöglichkeit 
für den Bus, welcher hier seine Haltestation bekommen soll und damit 
das gesamte Gebiet an das ÖPNV-Netz anbindet.

Auch hier gliedert das unterschiedliche Material des Platzes diesen in 
verschiedene Bereiche. Die Asphaltspur dient als Verkehrsfläche für MIV 
und Radfahrer, der Pflasterbelag dient überwiegend als Bewegungs- und 
Aufenthaltsbereich für Fußgänger. Ein lockerer Baumhain mit Sitzele-
menten in einer Pflanzfläche in Ellipsenform bietet Aufenthaltsqualität 
und ermöglicht Wasserretention direkt auf dem Platz.

Der Hinter-Rieb Platz ist ein multicodierter Platz - mehr als nur eine Wen-
deschleife für den Bus. Die umliegenden Gebäudenutzer bespielen den 
Platz - es entsteht ein Kommunikationsort und Treffpunkt mit hoher Auf-
enthaltsqualität.
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Platzgestaltung PLATZ 2
Grafik: Hähnig|Gemmeke



Öffentlicher 
Freiraum: Plätze   
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Der „Westplatz“ bildet den Endpunkt des Boulevards am westlichen 
Ende des Gebietes und damit zugleich den Übergang zum Landschafts-
raum im Westen. 

Eine generationengerechte Gestaltung mit vielfältigen, die Sinne anre-
genden Elementen wie Wasser, Flora und Fauna sowie ein differenzier-
tes Angebot an Sitzelementen prägen die Gestaltung des Platzes. 
Das geplante Brunnenelement dient der Abkühlung, der Entspannung 
und der Kommunikation zwischen den Generationen.   

Der Solitärbaum wird als identitätsstiftender Platzbaum zentral und prä-
gend für den gesamten Bereich in der Mitte angeordnet. Durch unter-
schiedliche Materialitäten entsteht eine Trennung zwischen öffentlichen 
und privaten Nutzungen. Die Fahrspur wird in den Platz integriert und 
nicht wie bei den anderen Plätzen optisch herausgehoben.

Öffentliche Plätze
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Platzgestaltung  PLATZ 3
Grafik: Hähnig|Gemmeke
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Öffentliche Plätze

Öffentlicher 
Freiraum: Plätze   

Nachbarschaftsplätze

Die beiden Nachbarschaftsplätze sollen auch im Bereich der überwie-
gend mit Einfamilienhäusern geplanten Teile des neuen Baugebietes 
spontane Begegnungen für die gesamte Nachbarschaft ermöglichen.

Hier sind „Multifunktionsbänder“ mit Besucherstellplätzen, Baumstand-
orten, Sitzelementen und öffentlicher Retention geplant, die als Kom-
munikationsorte und kleinere Spiel- und Treffpunkte für die Bewohner 
dienen. 
Gestalterisch besteht eine räumliche Trennung zwischen öffentlichen 
und privaten Nutzungen, sowie eine klare Gliederung in Bewegungs- 
und Aufenthaltsbereiche durch variierende Materialitäten. 

Platzgestaltung Nachbarschaftsplatz
Grafik: Hähnig|Gemmeke
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Spielplätze

Die beiden Spielplätze bilden gemeinsam mit der Ballsportwiese ein 
wichtiges Freizeitangebot für Groß und Klein. Verschiedene Elemente 
der naturnah gestalteten Spielplätze bieten Möglichkeiten für die Kin-
der, ihre Motorik, Kraft und Spielfreude zu schulen und bieten darüber-
hinaus Ruheinseln und Rückzugsorte.

Öffentliche Spielplätze

Spielplatzgestaltung 1+2
Grafiken: Hähnig|Gemmeke
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DAS ENERGIEKONZEPT

Hintergründe

Solar- und Erdwärme

Für das Gebiet „Killberg IV“ wurde im Jahr 2016 eine Bürgerbeteiligung 
durchgeführt. Das Ergebnis der Befragung und Wunsch der Bürgerin-
nen und Bürger war, für das Gebiet eine Nahwärmeversorgung zu reali-
sieren, die einerseits möglichst umweltschonend und CO

2
- neutral aber 

auch wirtschaftlich die Wärmeversorgung für den gesamten Planungs-
bereich sicherstellen soll. Auf dieser Basis entstand unter Führung der 
Stadtwerke Hechingen eine Wärmenetz 4.0-Studie, die unterschiedliche 
technische Lösungen für eine Wärmeversorgung von „Killberg IV“ erar-
beitete und wirtschaftlich bewertete. Die Ergebnisse wurden mehrfach 
im Gemeinderat diskutiert.

Kernelement des vom Gemeinderat zugestimmten Konzeptes ist ein 
Nahwärmenetz, basierend auf Solar- und Erdwärme. Die erneuerbare 
Wärme wird genutzt, um unter Einsatz von Wärmepumpen und eines 
großen, saisonalen Wärmespeichers die Heizwärme und Warmwasser-
versorgung für die Gebäude bereitzustellen.

Mit der Entwicklung des Baugebiets „Killberg IV“ in Hechingen wird das Ziel verfolgt, ein 
beispielhaftes Quartier mit übergeordnetem, CO2-neutralem Energiekonzept zu schaffen.
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Nahwärmekonzeption

Hierzu ist geplant, auf der Erddeponie „Hinter Rieb“ eine Solarthermiean-
lage in Kombination mit einem saisonalen Erdbecken-Wärmespeicher zu 
errichten. Das innovative Nahwärmekonzept für den Killberg hat deutsch-
landweit Vorzeigecharakter. Es ist nahezu fossilfrei und erneuerbar.
Dieses mit Wasser gefüllte und wärmegedämmte Erdbecken ist in den 
Untergrund integriert und wird über die Sommermonate von der Solar-
thermieanlage erwärmt. Die gespeicherte Wärme steht bis weit in den 
Winter zur Wärmeversorgung der Gebäude zur Verfügung und deckt die-
se zu rund 70 %. 
Weitere 25 % des jährlichen Wärmebedarfs werden mit Erdwärmesonden 
geothermisch gewonnen, die über 100m tief in den Untergrund reichen. 
Die verbleibenden 5 % des jährlichen Wärmebedarfs sind Spitzenlasten, 
die durch einen Gaskessel gedeckt werden. 
Von der Heizzentrale aus wird die Wärme über das Wärmenetz, das unter 
dem öffentlichen Straßenbereich liegt, zu den einzelnen Gebäuden ver-
teilt. Die Dächer der einzelnen Gebäude stehen für Photovoltaik-Anlagen 
zur Eigenstromerzeugung zur Verfügung.

Solarthermieanlage

Solare Wärme „Hinter Rieb“

Erdwärme „Killberg IV“

Spitzenlast - Gaskessel

Geothermie-
Erdwärmesonden

70% 25% 5% 

Erdbecken-Wärmespeicher

Heizzentrale 
mit Wärme-
pumpe und 
Spitzenlast-
Gaskessel

Erddeponie „Hinter Rieb“ - zukünftig:
 „Energiehügel Killberg IV“

Gebäude „Killberg IV“
-- Anschluss an Heizzentrale --

PV-Anlagen für 
Eigenstromversorgung
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Zur Erschließung der geothermischen Wärmeenergie sind Erdwärme-
sonden vorgesehen. Diese sind in einem regelmäßigen Raster geplant 
(vgl. Abbildung). Die Erdwärmesonden werden nach Fertigstellung in ca. 
1,0 bis 1,2 m unter Gelände in die Horizontale verlängert und bis zu 
einem zentralen Punkt am Technikraum mittels PE-Leitungen geführt. 
Die geothermische Wärmeenergie wird in der Heizzentrale mittels einer 
Wärmepumpe auf das erforderliche Temperaturniveau des Wärmenet-
zes angehoben. 
Eine Nutzung der ausgewiesenen Fläche des Erdwärmesonden-Felds 
als Retentionsfläche ist möglich, da dort keine tiefwurzelnden Bäume 
oder Sträucher (Wurzeltiefe größer 1,0 m) im Bereich der Bohrpunkte 
sowie der Leitungstrassen gepflanzt werden. In Bereichen außerhalb 
der Bohrpunkte und Leitungstrassen können Bäume oder Sträucher 
ohne Einschränkung gepflanzt werden. Eine Versickerung von Oberflä-
chenwasser auf der Fläche ist ohne Einschränkung möglich.
Bei anderweitiger Nutzung mit Bauwerken ist darauf zu achten, dass 
Fundamente im Bereich der Bohrpunkte und Leitungstrassen nicht 
tiefer als 0,6 m in den Untergrund reichen. Zusätzlich ist bei größeren 
Bauwerken zu untersuchen, inwiefern Lasten an den Untergrund und 
die darunterliegenden Erdwärmesonden und Rohrleitungen abgegeben 
werden und ob sich daraus negative Auswirkungen ergeben können.

Um das Energiekonzept möglichst sinnvoll umsetzen zu können, wird 
der Anschluss aller Haushalte im Gebiet an das beschriebene Versor-
gungsnetz für die Wärmeversorgung notwendig.

Geothermische Wärmeenergie
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Erddeponie „Hinter Rieb“ (Energiehügel Killberg IV)

Erdbecken-
Wärmespeicher (18.000 m3)

Solarthermiefeld
(7.000m2)

Geothermiefeld
(Erdwärmesonden)

Anschluss
Gasversorgung

Nahwärmenetz

Anschluss 
Heizzentrale  Heizzentrale

Illustration zum Energiekonzept
Grafik: Hähnig|Gemmeke



Übergeordnete Planungsprinzipien
Seite 44

Hausanschluss an das erneuerbare Wärmenetz

Zukünftige Gebäudeeigentümer können von geringen Primär-
energiefaktoren und bereits geschaffenen Rahmenbedingungen 
für günstige KfW-Förderprogramme für den Bau von Gebäuden 
profitieren. Die Stadtwerke Hechingen errichten und betreiben die 
Wärmeerzeugungsanlagen und das Wärmenetz. Für den Anschluss der 
Gebäude an das Wärmenetz des Baugebiets „Killberg IV“ sind folgende 
Punkte zu beachten:

Die Anbindung eines Gebäudes an das Wärmenetz erfolgt durch zwei 
im Erdreich verlegte Anschlussleitungen, ähnlich wie beim Anschluss 
an das Strom- und Trinkwassernetz. Diese Anschlussleitungen für 
Vor- und Rücklauf sind gemeinsam wärmegedämmt in einem Hüllrohr. 
Dieses Rohr wird von den Stadtwerken Hechingen ca. 2 m in die 
Privatgrundstücke vorverlegt. Grundstückseigentümer*innen können 
daran anknüpfend diese Anschlussleitung mit einer Bohrung durch die 
Außenwand in die Gebäude verlegen lassen. Die Verlegung erfolgt in 
Absprache mit und durch die Stadtwerke Hechingen.

Die Wärme des Wärmenetzes wird über eine Hausübergabestation an 
die Gebäudetechnik übergeben. Im Vergleich zu Zentralheizungen sind 
diese deutlich platzsparender. Befindet sich der Hausanschlussraum 
auf der straßenzugewandten Seite des Gebäudes, können die 
Anschlusskosten an das Wärmenetz gering gehalten werden.

Das Wärmenetz stellt über die Hausübergabestation sowohl Raumwärme 
als auch die Erwärmung des Trinkwarmwassers zur Verfügung.

Hausübergabestation in einem 
Mehrfamilienhaus (Beispiel)
Bildquelle: 
Energie Ausserschwyz AG, 2022
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Gebäudetechnik

Um eine höchstmögliche Energieeffizienz bei möglichst geringen Kosten 
zu erreichen, sind geringe Betriebstemperaturen der Gebäudetechnik 
erforderlich. Diese können nur mit Fußbodenheizungen oder 
großflächigen Heizkörpern für die Raumheizung in den Gebäuden 
erreicht werden. Die Erwärmung des Warmwassers erfolgt durch 
die vom Wärmenetz gelieferte Wärme. Hierzu kann frei zwischen 
Frischwasserstationen oder einer Speicherladung gewählt werden.
Alle Erforderlichkeiten für den Anschluss an das Wärmenetz 
werden in den technischen Anschlussbedingungen (TAB) und im 
Grundstückskaufvertrag fixiert. Um diese Bedingungen einzuhalten, 
beraten die Stadtwerke Hechingen gerne und stehen für Fragen zur 
Verfügung.

Um eine hohe Versorgungssicherheit und einen effizienten Betrieb 
der Hausübergabestationen zu erreichen, werden diese für alle 
Leistungsklassen von den Stadtwerken Hechingen installiert und 
betrieben. Die Wartung und Instandhaltung, unter der Voraussetzung 
eines sachgemäßen Betriebs, wird bereits im Wärmepreis enthalten 
sein.

Der Bau eines Schornsteins und die Vorhaltung eines 
Brennstofflagerraums in den Gebäuden entfallen.

Die Hausübergabestation verursacht keine Gerüche und ihr Betrieb ist 
sehr leise. Für Wartungsarbeiten ist ein Bodenablauf im selben Raum 
vorteilhaft.
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Für die Bebauung des Planungsgebietes „KIllberg IV“ sind die Festsetzungen des Bebauungsplans mit 
örtlichen Bauvorschriften „Killberg IV“ vom 22.07.2021 maßgeblich. Diese Festsetzungen bilden widerum den 
rechlichen Rahmen für das Gestaltungshandbuch. 

Der Bebauungsplan



Die Lage und Größe der Gebäude 
auf dem Baugrundstück ist defi-
niert durch die Baufenster sowie 
die zulässige Grundflächenzahl. 

Angaben zur Höhe baulicher Anla-
gen als Höchstmaße

Die Gestaltung der unbebauten 
Flächen 

Empfehlungen und Vorgaben zur Gestaltung der 
Baukörper innerhalb des Baufensters 

Erläuterungen zu den Gebäudehöhen und de-
ren Bezugshöhen. 

Empfehlungen und Vorgaben zur Gestaltung der 
Balkone, Loggien und Eingangsbereiche der Ge-
bäude 

Erläuterungen zur Höhenlage der EFH (Erdge-
schossfußbodenhöhe als Rohfußbodenhöhe)

Empfehlungen und Vorgaben zur Gestaltung der 
Gartenflächen
Empfehlungen und Vorgaben zur Gestaltung der 
zulässigen Nebenanlagen

Empfehlungen und Vorgaben zur Gestaltung 
von Einfriedungen und Stützmauern, auch im 
Zusammenhang mit Geländemodellierungen

Übergeordnete Planungsprinzipien
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Der Bebauungsplan selbst trifft auch gestalterisch relevante Aussagen. Darunter fallen zum Beispiel 
Festsetzungen zur Größe, Höhe und Lage der möglichen Gebäude sowie zu den Dachformen. In den örtlichen 
Bauvorschriften sind darüberhinaus auch Vorgaben zu Materialien, Belägen und der Größe möglicher 
Werbeanlagen zu finden. Erläuterungen zu bestimmten Festsetzungen werden im Gestaltungshandbuch 
gekennzeichnet dargestellt.

Festsetzungen und Vor-
gaben aus dem Bebau-
ungsplan

Erläuterungen und Emp-
fehlungen im Gestaltungs-
handbuch (beispielhaft)
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GESTALTUNGS-
VORGABEN UND

-EMPFEHLUNGEN

Abschnitt drei

In diesem Abschnitt werden konkrete Gestaltungsvorgaben und 
Gestaltungsempfehlungen dargestellt. Die textlichen Festsetzungen und 
örtlichen Bauvorschriften aus dem Bebauungsplan werden erläutert und 
verbildlicht. Darüber hinaus gibt es weitere Empfehlungen zur Umsetzung 
der einzelnen Bauvorhaben.

Gestaltungsvorgaben und -empfehlungen

Seite 49
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ERSCHEINUNGSBILD  
Innerhalb des Baugebiets gibt es Bereiche mit unterschiedlichen „Identitäten“. Zum Siedlungsrand hin, im 
Übergang zum Landschaftsraum, befinden sich überwiegend kleinteiligere Typologien. Am öffentlichen 
Boulevard oder den öffentlichen Plätzen hingegen soll ein urbanes Stadtbild entstehen. So definiert jeder 
Bereich eigene Gestaltungsschwerpunkte.

Stimmiges Gesamtbild Urbanes Stadtgefüge Übergänge Landschaft
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// Bereich      
öffentliche Gebäude

// Bereich 
Mehrfamilienhäuser

// Bereich 
kleinteilige Typologien

Richtlinien für lebendigen Städte-
bau für öffentlich genutzte Gebäu-
de und Freiflächen

Richtlinien für lebendigen Städte-
bau für Mehrfamilienhäuser

Richtlinien für stimmige 
Einfamilienhauscluster, Doppel-
häuser und Reihenhaustypologien

Öffentliche Gebäude sind aufgrund ihrer Funktionen und 
Anforderungen nicht mit den übrigen (Wohn)gebäuden vergleichbar. 
Sie werden von unterschiedlichsten Nutzergruppen mit spezifischen 
Anforderungen genutzt und haben zudem eine repräsentative Wirkung 
auf das gesamte Gebiet. 
Die Gestaltung der öffentlichen Gebäude und ihrer dazugehörigen 
Freiflächen ist daher durch einzelne, Wettbewerbe- bzw. Wettbewerbs-
verfahren sicherzustellen.

In den Bereichen der Mehrfamilienhäuser sollen ansprechende 
Gebäudetypen, interessante Gebäude- und Fassadenabfolgen 
sowie gestaltete, private Freibereiche und Innenhöfe entstehen. 
In Abgrenzung zu den eher kleinteiligeren Strukturen entsteht hier 
eine dichtere, urbanere Struktur. Es wird Wert auf Lebendigkeit und 
stimmige Übergänge gelegt.

Um ein harmonisches Gesamtbild im Gebiet zu erhalten und 
einen stimmigen Übergang zum angrenzenden Landschaftsraum 
zu ermöglichen, werden für die kleinteiligen Typologien der Ein-
familienhäuser, Doppelhäuser und Reihenhaustypologien besondere 
Gestaltungsvorgaben gemacht. Die einzelnen Gebäude sollen im 
Zusammenspiel ein angenehmes Wohnumfeld generieren.
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Bereiche mit unterschiedlichen Zielen

Öffentliche/öffentlich 
genutzte Gebäude

Mehrfamilienhäuser kleinteilige 
Typologien
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Öffentliche/öffentlich 
genutzte Gebäude

-  Lebendiger, urbaner Stadtraum --> am Rückgrat des Ge-     
   biets (Boulevard)
-  Ansprechende Architektur, gestaltete Freibereiche
-  Einladende Formen, Materialien und Zugänge

// Bereich
öffentliche Gebäude

Richtlinien für lebendigen 
Städtebau für öffentliche  
Bauten

Gestalterische Ziele
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Mehrfamilienhäuser 

-  Fassung des Straßenraumes zur Tübinger Straße
-  attraktiver Ortsrand/ attraktiver Übergang zum Landschaftsraum       
   und zu den öffentlichen Grünräumen
-  differenzierte Fassadenabfolgen bei ähnlicher Kubatur
-  Attraktive Innenhöfe, Gartenbereiche und Vorzonen
-  Stärkung der Erdgeschosszonen, insbesondere an den Platzsituationen  
  (bevorzugt belebende Nutzungen)
-  Inszenierung der Übergänge (öffentlich - privat)

// Bereich  
Mehrfamilienhäuser

Richtlinien für lebendigen 
Städtebau für 
Mehrfamilienhäuser

Gestalterische Ziele
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-  harmonisches Erscheinungsbild bei unterschiedlichsten Bauherren      
   bzw. Eigentümern
-  Klarer, aber offen gestalteter Ortsrand
-  definierte Übergangsbereiche in den Landschaftsraum / Grünraum
-  Vermeindung von kurzlebigen, gestalterischen Trends bzw. der Absicht   
  „sich abzusetzen“ / „sich abzugrenzen“

kleinteilige 
Typologien

// Bereich  
kleinteilige Typologien

Richtlinien für stimmige 
Einfamilienhauscluster, 
Doppelhäuser und  
Reihenhaustypologien

Gestalterische Ziele
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TYPOLOGIEN
Im Gebiet Killberg IV soll ein Mix verschiedener Typologien entstehen. Für die jeweiligen Typologien werden 
teils unterschiedliche Gestaltungsvorgaben getroffen. Im Folgenden werden nun die einzelnen Typologien 
vorgestellt und Eigenschaften erläutert.

 mögliche Typologien 
Grafik: Hähnig|Gemmeke


























































































































